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Schon zum zweiten Mal gab es auf dem Bürgermeister-Rufer-Platz ein Fest, mit dem die De-
mekratie gefeiert wurde. Organisiert hatte es der Verein „Gemeinsam für Demokratie".

Montag, 21. Juli 2025

Höhepunkt des Demokratiefests war ein Theaterstück über den ehemaligen Bürgermeister
Georg Rufer, der sich als überzeugter Demokrat den Nazis widersetzte. Fotos: Kreutzer

Ein Thementag mit Tiefgang und Leichtigkeit
Mehr als 500 Besucher kamen am Samstag zum „Demokratiefest” aufBürgermeister-Rufer-Platz — Theater, Musik, Infostände, Vorträge
Yon Maria Stumpf

Schriesheim. Ein kımterbıumtes Fest mit
Musik, internationaler Suppenküche, Mit-
machangeboten, Theater, Gesprächsrun-
den und Infos rund um das Thema De-
mokratie: Die Schriesheimer zeigten am
Samstag auf dem Bürpermeister-Rufer-
Matz einmal wieder, dass man Demokra-
tie auch feiernkann. Sie zeigten auch, dass
Vielfalt machbar ist. Über den Tap verteilt
waren über 500 Menschen dabei

„Solche Feste sind notwendig, den sie
bringen ums zusammen“, sapte Bürper-
meisterstellvertreter Bernd Hepmann bei
seiner Begrüßung und wünschte „viele gute
Gespräche und viel Spaß“. Die Veranstal-
ter, der neu gegründete Verein „(Gemein-
sam für Demok r ta t i e “, war zufrieden mit der
Resonanz. „Läuft put“, freuten sich etwa
ChristianeHaase (CDU) und Margrit  Lied-
loff (Grüne Liste) beim Blick über denPlatz.
Fast alle Parteien (ohne die AfT)), Kirchen-
gemeinden, einige Vereine ımd auch viele
Privatleutemachenmit indem Verein.

Von 15 bis 21 Uhr war volles Programm
an verschiedenen Orten, und die Idee da-

hinter ist klar: Demokratie erlebbar ma-
chen. Hier Mal- und Bastelecken für Kin-
der, dort Amnesty International, um die
Ecke Info-Stände zum Thema Grundge-
setz, im katholischen Gemeindehaus „De-
Mokratie:Tische“ als mal andere Form von
Diskussiorsrunden, weiter vorne eine Kaf-
fee- u l  Kuchentheke und auf der Bühne
abwechshingsreiche Programmpunkte mit
Vorträgen, Thea te rund Musik.

Der Slogan „Nie wieder ist jetzt!“ zog
sich wie ein roter Faden als Handlungs-
aufruft und eindringliche Warnung durch
den Aktionstag: Heute hinschauenund ak-
tiv werden, denn antidemokratische, ras-
sistische, antisemitische um) menschen-
verachtende Tendenzen pab es nicht nur in
der Vergangenheit, sandem sind aktuell
wiede rda -und siesind pefährlich.

Was dagegen tum?Florence Brokowski-
Shekete, Schulamtsdirektorin in Mann-
heim, Podcasterin und Spiepgel-Bestseller-
Autorin, füpte Aspekte zusammen - in
ihrem Vortrag zum Thema „Allyship“, alco
darüber, wie Menschen salidarisch und
unterstützend gegenüber Betroffenen von
Diskriminierung handeln sollten. „Ally-

ship bedeutet, Verbündeter zu sein“, sapte
sie. „Und das ist einAnspruch an un: alle.“

„Heute ist es die Hautfarbe, die Herkımft
oder das Geschlecht. Mo rgenkann es das
Alter, die Behindernmg, die Sprache, die
politische Überzeugung oder die soziale
Herkımft sein.“ Wichtig sei, Haltung zu
zeigen: „Und das erfordert auch Mut.“
Nachdenklichkeitmachte sich da breit.

Unbedingtes Zuhören war auch das Ge-
bot der Stunde beim Auftritt einer Schries-

„Coach“ Peter Nassaver. Auf der Bühne
standen Sandra Hölzel,  Eli Walter, Patrick
Schmidt-Kühnle, Martin Wacker, Gaby

Haase. Sie Iuden ein zu einer Zeitreise: in
das Leben von Schriesheims Ex-Bürper-
meister Georp Rufer (1888-1953). Verant-
wortlich für die Textarbeit war HannaMie-
ger-Hüöfer. Der Sozialdemokrat Georg Ru-
fer hatte sichin den 30er-Jahren couragiert
gegen die Machtübernahme der Nazis pe-
wehrt. „Jetzt weiß ich endlich, warum der
Platz hier Bürpermeister-Rufer Platz
beißt“, staunten nicht wenige im Publikum.

„Für Mut und Menschlichkeit in unserer
Gegenwart! Seid Menschen! “ rief das En-
semble in die Menge - und „Bravo! Brava!“
schallte es zurück. Auch für die Berichte
vom jungen Menschen,die aus dem Irak, Af-

i ‚Syrien, der Ukraine, Türkei oder
der Elfenbeinküste einst nachDeutschland
geflohen waren und eindrucksvoll über ihr
Leben als Flüchtlinge um das Ankommen
in Schriesheim erzählten, pab es viel Auf-
merksamkeitundBeifall.

dann aber auch wieder mitLeichtigkeit,bei
bester musikalischer Unterhaltung und —
wie auch im vergangenen Jahr — mit der
internationalen Suppenküche as  rund 20
Töpfen. Sächsische Kartoffelsuppe, Lin-
sensuppe, Kurpfälzer Kürbis oder porhı-
Kiesische „Caldo Verde“? Epal: Der Hin-
guckerschlechthin war wohl, als zwei star-
ke Männer einen mund 20-Liter-Topf mit
„Maash-Polo“ ins Gemeindehaus schlepp-
ten. Drei Stunden hatten acht Frauen aus
Afghanistan „für die gute Sache“ an dem
Eintopf mit zehn Kilo Reis, Mungo-Boh-
nen, Schwarzkümmel und Korlander ge-
köchelt. Der Riesenpott war ruckzuck ler.


